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Sei willkommen mir du aus dem Schooße 
Einer Ewigkeit gebornes Jahr, 
Bring' auch du das Edle, Schöne, Große, 
Das Vergangenheit uns ſchon gebar. е 
Bring es uns geläutert, klar verſtändlich 
Laß an deinem Buſen es демірп;, 


dr 


usch die Herzen auch dafür тріаді, 
Aud da 000 gerahmt, gesegnet fein. 
ichs Manches hat dein Vorfahr hinterlaſſen, 


Was uns dunkel und verworren ſcheint, 
Wo die Fäden bunt zuſammenfaſſen, 
Wunderbar und räthfelhaft vereint. 

Leuchte hell, verſcheuch' die Truggeſtalten, 

Zeig' uns Alles in dem wahren Licht, 

Laß nur Offenheit und Treue walten, 

Doch den Haß, die Liſt, die Bosheit nicht. 


Wo der Reichthum nicht gepaart mit Güte, 
Wo Gewalt und Macht nicht eng vereint 
Mit Gefühl und Menſchlichkeit, da hüte 
) FTrkulich Jeden wie ein wahrer Freund. 
Лола Lehe ihn Schweigen, wenn er laut will ſchreien, 
Lehr' ihn lächeln, wenn er zornig iſt, 
Aber ſprechen laß ihn als den Freien, 
Der des Mannes Vorrechte nie vergißt. — 


si „ig ee” 2 
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Б Der jüdiſche Arzt. 
% 10 * Hiſtoriſche Novelle. 


RM 1, 
27 айе tam tarde Sancle ‚Bernarde*)? begrüßte am Abend 
des 31. Decembers im Jahr 1469 ein Student der Univerfität 
zu Prag ſeinen eben eintretenden Stubengenoſſen. — Neuer 
Stoff fürs neue Jahr, — erwiederte dieſer, auf mehrere Folian⸗ 
ten deutend, die er keuchend die hohen Stiegen hinaufge⸗ 
ſchleppt hatte; ehe wir die durchgeritten haben, Herr Bruder, 
wird manches ſpitzfindige Sophisma angegriffen und vertheis 
8 ші, mancher Humpen aus» und manche Winkelquart durch⸗ 

x geftögen fein: — Wenn es Dir nur hülfe, entgegnete der Erz 
Ұқ ſtere, aber jo figeft Du über. Allerlei, ohne Zweck und Ordnung, 
und kein Menſch weiß, was eigentlich der Studioſus Wilibald 

Viſcher ſtudnt. — Was ihm Luſt macht, war die Antwort, — 

с Ja wohl, was ihm Luſt macht, daher weiß auch keiner) 
ү was er aus ihm machen 100; mit den Juriſten zankt er ſich über 
das römiſche Recht, ſo daß die ihn für ihres Gleichen halten, 

В und ich felbfkres thun würde, wenn ich's nicht beffer wüß te, 
Я, und mit den Theologen katzbalgt er ſich über die neuen Lehren 

pbherum, ſo daß die ihm halb und halb feind werden, und glauben, 
er ſei der Huſſiſchen zugethan, ob er gleich im Grunde gar 

keinen Glauben hat. — Eben deshalb, erwiederte Wilibald, 

werde ich auch einſt mit dem Averroes ausrufen: Moriatur апі- 

ша mea төгіс philosophorum. — Schon wieder mit Deinen 
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ғу ул ки \ 
*) Woher fo ſpaͤt, helliger Bernharb? 


das neue Jahr. 
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— Feen — АЕ аА сы жаі 


Wie die Glocken dein Erſteh'n verkünden 
Laut und kraͤftig, toͤne fort und fort 

Deine Stimme, Hörer wird fie finden, 
Kündet Пе der Wahrheit freies Wort; 

Jener Wahrheit, die den Thron, die Hütte 
Mit dem ungebämpften Schall durchdringt, 

Jede Klage, jede ſanfte Bitte ei 
Unverfälfcht ins Ohr des Hörers bringt. 


Banne jene hamlſchen Daͤmonen ,n 
Die im ew'gen Kriege mit der Welt, : 
Prahlend mit Verdienſt und Ehrenkronen, 
Feindlich uns entgegen ſich geſtellt. А 
Jene Heuchler, die im Heil'genſcheine ” a 
Tiefſter Demuth, Böfes ſtets gewollt, 
In des Laſters ſchändlichem Vereine 
Brauchen ihre Kraft fur ſchnoͤdes Gold. — 


гез Хх 


Schuͤtze Staat und Kirche, 1446 den Frieden, 
Schütz' das Gute, laß es ſtets gebeihn, 
Was des Guten uns ſchon jetzt beſchleden 
Soll in dir des Fortbeſteh'ns ſich freu n. 
Was das Hoffen uns in dir verheißen, 
Führ' es treulich aus und mach' es wahr, 
Laß der Liebe Bande nie zerreißen, ЖАБ; 
Nochmals (гі gegrißt, du Neues Jahr! 
f W. Weiß. 
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verfluchten Heiden bei der Hand, zief Wilhelm, der andere 
Student, verdrießlich aus; wenn Du nur ſtatt ihrer einen glor⸗ 
reichen Kirchenvater oder einen Römer und Griechen citirteftz 
nein, ſtatt deſſen kommt er mit ſolchem Erbfeind der Chriſten⸗ 
heit an's Tageslicht und giebt deſſen Worte für goldene aus. 
— Der Kerl, den Du eben nannteſt, hatte überdies gar nichts 
Frommes, er nannte unſeren Glauben einen unmöglichen, den 
jüdiſchen einen kindiſchen und ſeinen eigenen gar einen Schweine⸗ 
glauben. Hol' ihn der Teufel! — Wilibald aber lachte über⸗ 
laut und rief: Wie würde mein frommes Püppchen erſt keifen, 
wüßte es, daß ich die eben mitgebrachte Gelebrſamkeit mir aus 
dem Hauſe eines aus Helmſtädt vertriebenen Juden geholt 
habe. — Gottlob! alſo da iſt das Geſindel auch vertrieben, 
ſagte ernſt Wilhelm. — Ja, Gottlob! dort auch, ſpöttelte Wili⸗ 
bald ihm nach. — Der Werthheimer Abt hat den Helmſtädter 
Spießbürgern eigenes Geld und eigene Juden verboten, und da 
hat denn die gute Stadt für's Erſte Moſes Kinder binausge⸗ 
jagt. Mit ihnen meinen alten Rabbi Aben Bechat. Der 
alte Herr mit ſeinem ehrwürdigen ſchneeweißen Barte iſt 
ein tüchtiger Arzt, urſprünglich aus Spanien, ſitzt voll 
talmudiſcher und arabifcher Weisheit, und hat außerdem 
einen Schatz von Manufcripten, der unbezahlbar iſt, worunter 
viele alte talmudiſche und arbiſche, die er mit gern leiht, wie 
ligura zeigt.“ — Bei dieſen Worten zog eine ſorgfältig zuſam⸗ 
mengewickelte Pergamenttolle aus feinem Buſen, die er mit 
e auf dem Tiſch ausbreitete, und ſich dar⸗ 
Über 


inbeügie. . Wilibald holte aber zur ſelden Zeit einen 


ſtarken, in dickes Schweins leder gebundenen Folianten unten 5; 


АЕ 


, > 


0 Demfelben ten; es waren nachgeſchriebene Vorleſungen über 


das (бе Recht (denn. damals wurden den ſtudirenden Mu⸗ 
ſenſohnen, die in den Hörfälen zu den Füßen der Profeſſoren 
auf Stroh lagen, Text und Erklärungen dictirt, und der Fleißige 
brauchte einen Eſel bloß für ſeine nachgeſchriebenen Studien, 
um ſie nach Hauſe tragen zu laſſen, wenn er die Univerſität ver⸗ 
ließ), ſchlug ſie auf und las mit lauter Stimme, Wilibalden 
von Zeit zu Zeit anſehend, Folgend es: N = 
Es (ере gefchrieben іп jure сапопісо, in dem zweiten 
Theile decretorum in der erſten quaestio der 28. сапѕа im 
13. Capitel: гел 
Nullus eorum, qui іп sacro sunt ordine, аш laiens dzyma 
Judaeorum manducet aut cum eis habitet ап! gde 
in infirmatibus suis vocet,, aut medicinam ab eis per- 
eipiat aut cum eis in balneo lavet. — Бі vero дпіздаат 
hoc fecerit, si Clericus est, deponatur, si laicus, excom- 
municetur *). і 
Prüfet Alles und das Beſte behaltet, ſpricht der Apoftel, 
entgegnete Wilibald aufblickend zu feinem zürnenden Stuben: 
genoſſen. Dieſer aber klappte unwillig das Buch zu, warf 
das Baret aufs Haupt und verließ ſchnell das Zimmer, ohne 
ein Wort zu ſagen. — Wilibald ließ ſich nicht irre machen, 
ſondern ſtudirte fort in feiner alten Handſchrift. — 


> 

Von der Kirche unferer lieben Frauen am ein ertönte der 
letzte Schlag der zwölften Stunde. — Ueber 3000 Studenten 
hatten ſich vor der Carolina verſammelt und die Luft erſchallte 
von lautem Rufen wider: Pereat das alte Jahr, vivat das 
neue! — Es war eine ſchöne, helle Sternennacht. Um einen 
lodernden Scheiterhaufen hatte ſich ein großer Schwarm von 
Muſenſöhnen gelagert, die vollen Pokale in der Hand, unter 
fröhlichem Jubel und Geſang. Jeden Augenblick trat Einer 
oder der Andere von ihnen hinzu und warf unter lautem Ge⸗ 
ſchrei der Uebrigen ein altes Barett mit Schwungfedern, oder 
ſonſt ein altes Kleidungsſtück, oder wohl gar nachgeſchriebene 
Hefte in die Flammen, wo denn ein Anderer die einzelnen bren⸗ 
nenden Blätter herausfiſchte und in der Luft herumſchwenkte, 
um mit dieſer flammenden Fahne das neugeborene Kind der 
Zeit zu begrüßen. — Endlich ſtimmten mehrere ein Lied an, 
сіп Erzeugniß damaliger unruhiger Zeiten, in welchen der kräf⸗ 
tige jugendliche Geiſt immer neue Nahrung fand, und das ein 
wunderliches Gemiſch von Rohheit und Zartheit vereinigte. 
Die Andern horchten auf und fielen bald beifällig mit ein. — 
Es lautete: 


In die Winkel mit den Buͤchern, 

Auf in's Leben friſch hinein! 

Jene gleichen Leichentüchern, 
Hüllen todtes Wiſſen ein. — 

Wir verfünden eine Lehre, 

Wahr, wie keine noch zuvor, 

Wer da horcht dem Ruf der Ehre, 
Leihe jetzt ein offen Ohr. — 


Was den rechten Burſchen mache 
Iſt der rechten Lehre Sinn: 
Der ſich für die rechte Sache 
Giebt mit Blut und Leben hin; 
Der den Hieber führt mit freier 
Hand, als ſei's ihm nur ein Spiel; 
Dem ſtets ſchmuckes Weib und Leier⸗ 
Klang und edler Wein gefiel. 


Drei der Stände giebt's auf Erden, 
Die ein ſolcher hält in Ehr, 
Wer da Andres wünſcht zu werden, / 
Stammet von Philiſtern her, 
Dieſe Stände find erkoren, 
Frei zu fein in Lebensfriſt, 
Ewig frei bis zu den Thoren, 
Wo Кіп Wiederkommen iſt. — 


Die drei Stände wollt Ihr wiſſen, 
Kommt's Euch etwa ſeltſam vor? 
Geht zum Wald, da könnt Ihr grüßen, 
Einen, heißt der Jägerchor. — 
архе ein Horn, thut lieblich ſchallen, 
Jaget muthig Wild und Feind, 

Seine Luſt ſind grüne Hallen, 
Ob ihm Sol, ob Luna ſcheint. 


Und der zweite Stand der Krieger, 
Jagt auf einer dunklen Flur, 


ж) Es (ой keiner von denen, die in geiſtlichen Orden ſind, oder ein 
Lale ungefäuert Brod der Juden eſſen; auch nicht bei ihnen wohnen, oder 
einen in Leibesſchwächen zu ſich rufen, oder Arznei von 5 nehmen, 
oder mit ihnen ſich baden. — Wer das aber thun wird, iſt er ein Geiſt⸗ 
licher, ſoll er abgeſetzt, iſt er ein Laie, in den Bann gethan werden. 


Krieger heißt er nicht, heißt Sieger, 

Denn wer ſiegt, iſt Krieger nur. 
Sein Herzliebchen, Frau Bellone, 

Zu ihr (кебі fein Eiſenſinn; 

Wo ſie auch auf Erden wohne, 

Er muß unaufhaltſam hin. 


Doch der Burſche er, der Dritte 

Pallas und Bellona eint, 

Glorreich ſteht er in der Mitte, 

Und ein Stern der Sterne ſcheint; 

Ehre bindet dieſe Stände, 

Ehre! hoͤrt, wir donnern's laut, 

Denn bis an ſein ſelig Ende 

Iſt ſie flotter Burſchen Braut. 


Während der letzten Strophe hatte ſich der Haufe getheilt. 
Viele ſchlichen davon, um in befreundeten Bürgerhäusern die 
Nacht des heiligen Neujahrstages mit zu feiern; ein größerer 
Haufen zog über die ſchöne Moldaubrücke unter lautem Singen 
nach dem Königshofe zu, weil den regierenden Herren der 
vier Nationen ein donnerndes Hoch gebracht! werden ſollte. — 
Ein dritter Haufen, der mehr als billig dem feurigen Podskal⸗ 
kir geſprochen hatte, blieb um das Feuer gelagert, aber wie hier 
allmählig die Flammen erloſchen, fo ſchürte die unheilbringende 
Zwietracht neue in den Gemüthern an. 


Fortſetzung folgt.) 


Die Frauen der Auswanderer. 


James und Philipp Winſtanley waren Brüder. Sie er: 
ſchienen Beide zugleich in der Landſtadt B. Wenige kannten 
ihre Eltern, da fie aver die Neffen eines benachbarten Squire's 
waren, zweifelte man nicht an ihrer Rechtlichkeit, und die 
jungen Leute fanden Zugang in die gute Geſellſchaft. James, 
det Aeltete, war Midſhipman geweſen und hatte jetzt die Ab⸗ 
ſicht, Landmann zu werden. Er war von nicht hoher Statur, 
hatte aber ein offenes Antlitz uud angenehmes Benehmen. Phis 
lipp war hochgewachſen und hübſch von Geſicht und Körper⸗ 
bildung, er ward bald der allgemein Begünſtigte. Alle mochten 
Philipp Winſtanlei leiden, aber die Weiſeren meinten, daß ſein 
Bruder mehr Werth beſäße. Indeſſen machten Beide ihren 
Weg: Philipp, indem er viele Freunde, James, indem er we⸗ 
nige erwarb, aber von dieſen wahrhaft geſchätzt wurde. 

Nachdem das Gerücht beide ſchon oft verlobt hatte, ward es 
bekannt, daß ſie es wirklich ſeien. James Wahl war ein hüb⸗ 
ſches, ſtilles, gefühloolles Mädchen, das er, wie man behaup⸗ 
tete, ſchon lange geliebt hatte. In Geſellſchaften war ſie 
ſchweigſam und galt daher in denſelben nicht viel, ſah man ſie 
aber un Haufe ihrer verwitweten Mutter, fo bemerkte man 
leicht an ihrem ſtillen Walten, daß ſie ganz geſchaffen ſei, einen 
Gatten glücklich zu machen. James fühlte dieß und ſeit der Zeit, 
wo er ſich mit ihr verlobt, herrſchte ein inniges Einverſtändniß 
zwiſchen Beiden. 

Auch Philipp hatte ſeine künftige Gattin bereits gewählt. 
Auf einem Balle hatte er ein ſchlankes, anmuthiges Madchen 
kennen gelernt, ſie trug an jenem Abend ein einfaches weißes 
Kleid und weiße Roſen in dem dunkelbraunen Haar. Sie 
war eine Waiſe — ein angenommenes Kind. Jung, ſchön und 
romantiſch geſtimmt, konnte es nicht fehlen, daß die leidenſchaft⸗ 
lichen Worte Philipps, welcher wohl geeignet war, ein weib⸗ 
liches Herz zu gewinnen, Eindruck auf ſie machten. Keiner hatte 
etwas gegen ihre Verbindung einzuwenden und ſelbſt die Nei⸗ 
diſchen ſprachen die Anſicht aus, daß Grace Forreſt und ihr 
Bräutigam ein glückliches Ehepaar werden würden. Nur in 
Grace ſelbſt ſtiegen bisweilen Zweifel auf, aber ſie wurden bald 


I beſchwichtigt. 


„Ich weiß, daß Philipp leidenſchaftlich iſt,“ ſagte ſie einſt 
zu Ellen Maywood, ihrer Freundin, „aber er liebt mich wahr⸗ 
haft und wird ſich nicht gegen mich ſo benehmen.“ 

Nach einiger Zeit faßten die beiden Brüder den Plan, aus⸗ 
zuwandern. James, бейеп Fleiß ihm viele Kenntniſſe im Fache 
des Landbaues verſchafft hatte, hörte von guten Aus⸗ 
ſichten in Vandiemensland und beſchloß, dorthin mit Philipp 
zu gehen. Nach einiger Schwierigkeit wurden die beiden Bräute 
für den Plan gewonnen; Grace hatte keine Familienbande 
und, Eliſabeth war willig, dem Geliebten überallhin zu folgen. 
Die Doppelheirath ward an demſelben Tage gefeiert. 

Am Tage vor ihrer Abreiſe kam Grace, um von ihrer Freun⸗ 
din Ellen Abſchied zu nehmen. Sie hatte allen Brautſchmuck 
abgelegt und war einfach in dunkeln Kaliko gekleidet. 

„Warum ich dies gethan habe, Ellen?“ ſagte ſie in Er⸗ 
widerung auf die Frage ihrer Freundin, „ o Schmuck und 
Atlas paſſen nicht für die Gattin eines Koloniſten, und fich 
hier,“ fügte ſie hinzu, ihre Mütze abnehmend. 

Ihre Freundin vergoß faſt Thränen als ſie ſah, daß Grace 
ihr langes ſchwarzes Haar abgeſchnitten hatte. 


. 


„Locken würden etwas ganz Ueberflüſſiges ſein,“ ſagte 
Grace lächelnd, „daher haben Eliſabeth und ich beſchloſſen, un⸗ 
ſer Haar kurz abzuſchneiden wie Knaben.“ 

Traurig war der Abſchied der beiden Frauen von der Феі» 
math, aber ſie ſchifften ſich ein und befanden ſich bald auf dem 
unermeßlichen Atlantiſchen Ocean. 

In jenen Tagen brauchte man zu dieſer Reiſe gewöhnlich 
ſechs Monate, doch erſchien dieſe Zeit den jungen Ehepaaren 
nicht eben lang. Grace und Eliſabeth fühlten ſich Beide glück— 
lich, aber gegen das Ende der Fahrt bemerkte die Erſtere bis, 
weilen, daß ihres Gatten Benehmen ſich geändert habe, ſeine 
Heftigkeit zeigte ſich jetzt häufiger. 

Endlich langten fie zu Hobarttown an; die Plätze der Nie- 
derlaſſung der beiden Brüder waren nicht weit von einander 
entfernt, ſo daß die beiden Frauen nicht getrennt wurden. 
James hatte Ackerbauer und Jaſtrumente mit aus England ge: 
bracht, ſo daß die kleine Kolonie unter günſtigen Auſpicien ihren 
Anfang nahm. и 7 

Wir müffen jetzt einige Jahre überſpringen, in welchen Ja⸗ 
mes Fleiß die ihm ſich entgegenſtellenden Hinderniſſe glücklich 
beſiegte, ſo daß nach drei Jahren er und ſeine Familie ſich in 
den beſten Berhältniffen befanden. William Marſton, Elifa: 
beths jüngerer Bruder, hatte ſich mittlerweile auch überſiedelt. 
Er war ein munterer Junge, ganz geeignet für das Leben in 
einer Anſiedelung und Eliſabeth erblickte mit Freuden in ihm 
ein Band zwiſchen ihr und ihrer alten Heimath. 

Grace's Geſchick war kein fo glückliches. Als der erſte Reiz 
vorüber war, fand fie, wie verſchieden der gleichgiltige Ehemann, 
welcher ſelten ein Lächeln oder ein freundliches Wort für ſie 
hatte, von dem Geliebten war. Philipps Unternehmungen hat: 
ten keinen guten Fortgang: da er unbekannt mit der Land⸗ 
wirthſchaft war, ging ſein Geſchäft zurück, und je ärmer er 
wurde, deſto weniger kümmerte er ſich um das, was ihm geblie⸗ 
ben war. Seine Gattin bemühte ſich, ihre ärmliche Lage zu ver: 
decken, fie befuchte ſelten James Haus, denn der Kontraſt zwi: 
ſchen demſelben und dem ihrigen war zu hart für ſie. Ein 
freudenleeres Willkommen würde Graces erſtem Kinde zu Theil 


geworden ſein, wenn nicht Eliſabeth dem armen Weibe einen 


Beſuch abgeſtattet hätte. Grace hatte nicht gewollt, daß ihr 
ſelbſt Freundlichkeiten erwieſen würden, aber ihr mütterliches 
Herz ward gerührt durch die Theilnahme, welche Eliſabeth ihrem 
Kinde ſchenkte, und fie ſchüttete ihren Kummer in den Buſen 
бе, Freundin aus. Eliſabeth hatte Vieles geahnt, doch eine 
ſolche Schilderung von Elend, als Пе nun vernahm, nicht еге 
wartet. Sie ſagte indeſſen kein Wort, welches das Zartgefühl 
der Gattin hätte verletzen können. 

„Du mußt zu uns kommen, theure Grace,“ ſprach ſie, 
„bis Philipp zurückkehrt. Komm,“ fügte ſie hinzu, „um Dei⸗ 
nes Kindes willen, es kann ihm nicht gut ſein, wenn Du hier 


bleibſt.“ 


Grace überblickte mit einem Seufzer das faſt leere Zim⸗ 
mer und ſprach: „Ich will mit Dir gehen, bis Philipp von 
Hobarttown zurückkehrt.“ 

Grace erholte ſich in James Hauſe und es gelang Eliſabeth, 
ſie heiterer zu ſtimmen. Es war eine fröhliche Familienzuſam⸗ 
menkunft in der Farmerwohnung, man erwartete die Ankunft 
William Marſtons aus den Wäldern, wo er ſich einige Monate 
aufgehalten. James konnte endlich eine ſchon länger beabſich⸗ 
tigte Jagdercurſion, an welcher William Theil nehmen ſollte, 
nicht mehr aufſchieben. „Jedenfalls,“ ſprach er, „will ich Wil 
liams Richtung einſchlagen und ſehen, was ihn zurückgehalten, 
daher beunruhigt Euch nicht, wenn wir etwas länger aus⸗ 
bleiben.“ " 

Die Geſellſchaft brach auf und auch Philipp war dabei, 
welcher, was ſelten kam, das Haus ſeines Bruders beſucht 
hatte und deſſen ungewöhnliche Zärtlichkeit gegen Grace neue 
Hoffnungen іп dem Herzen der Mutter erweckte. 

Vor der beſtimmten Zeit kehrten die Jäger zurück, und 
brachten ſchreckliche Nachrichten mit. Sie hatten William, 
einige hundert Schritte von ſeiner Hütte entfernt, todt gefun⸗ 
den. Er war offenbar von den in den Wäldern umherſtreifen⸗ 
den Verbrechern, die man bushrangers nennt, getödtet worden, 
und zwar nach langem Kampfe, wie ſeine vielen Wunden und 
zerriſſenen Kleider bewieſen. Wer vermöchte den Gram Eli— 
ſabeths zu ſchildern, als der Leichnam ihres Bruders in ihr 
Haus gebracht wurde? Sie dachte an den Kummer ihrer be— 
tagten Mutter, welche ihren Lieblingsſohn von ſich gelaſſen 
hatte, damit er in einem fremden Lande getödtet werde, wie 
und durch wen, das hatte nur das Auge des Höchſten geſehen. 

„O, es wird meine Mutter tödten,“ rief Сабет, „wie fol 
ich ibr die Kunde bringen, daß ſie ihren Willie getödtet haben? 
Warum gingen wir in dies unglückliche Land?“ Und nun, da 
ſie ſah, daß ein trüber Ausdruck auf dem Antlitz ihres Gatten 
ſich bemerklich mache, ſchwieg ſie, um keine unangenehme Ge⸗ 
fühle in ihm zu erregen. So ward William ins Grab gelegt; 
die Zeit milderte den Gram ſeiner Angehörigen, nur den der 
Mutter nicht, die, ſo lange ſie lebte, nicht wieder lächelte. 


3 


— 


Philipp und Grace kehrten nun wieder m 10%, Wehnung 
zurück und esſchien, als wenn das Glück wieder bei ihnen ein⸗ 
kehren wolle. Die Geburt des Sohnes hatte dem Anſchein nach 
beſſere Gefühle in Philipp rege gemacht. Aber er hatte nie 
feſte Grundſätze beſeſſen, und bald zeigte ſich ſein früherer Cha⸗ 
rakter von Neuem. Alle ſeine Unternehmungen ſchlugen fehl 
und er kündigte endlich feinem Weibe an, daß er gefonnen (еї, 
ſeine Ländereien zu verkaufen und nach England zurückzukeh⸗ 
ren. Sie ergab ſich in ihr Schickſal, denn ihre Kraft war un« 
ter einem Elend gebrochen, welches nur Aus wanderer ſich vor⸗ 
ſtellen können. Kaum beachtete ſie die Kunde, denn ihre Ge— 
danken waren in jener Zeit einzig und allein mit ihrem Sohne 
beſchäftigt, der allmälig dahin ſchmachtete, da grobe Nahrung, 
ſelbſt Hunger, häufig ihr Loos war. Der Knabe murrte nie, 
ſondern er ſaß ſtundenlang auf dem Schooß der Mutter und 
hatte ſeine Arme um ihren Hals geſchlungen. Endlich ſtarb er 
und Grace war dem Geſchick faſt dankbar. Mechaniſch traf ſie 
Vorbereitungen zu ihrer Abreiſe, feloft der Abſchied von Eli⸗ 
ſabeth ſchien ſie nicht zu rühren. Die Letztere weinte, aber 
Grace war vollkommen ruhig. : 

„Lebe wohl, Eliſabeth,“ ſagte fie, „ich weiß, daß wir uns 
nie wiederſehen werden. Du biſt ſtets eine liebevolle Schweſter 
gegen mich geweſen. Du wirſt glücklich ſein. Was mich be⸗ 
trifft, ſo ziehe ich in die Heimath, weiche mir allein bleibt.“ 

Eliſabeth errieth den Sinn dieſer Worte, fie blickte ihr mars 
morbleiches Antlitz an und hörte die rauhe Stimme Philipps, 
welcher Grace rief. Sie ſtanden auf dem Verdeck, das Land 
verlor ſich ſchon aus ihren Blicken und das Boot wartete, wel⸗ 
ches James und Eliſabeth, die ſie ſo weit begleitet hatten, zu⸗ 


rückbringen ſollte. 
(Beſchluß folgt.) 


Ueberſicht der am 1. Januar 18 48 pre: 
digenden Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 
St. Eliſabeth. Frähpr.: Cand. Seeliger SH u. 
, Amtspr. Diac. Hilfe, 84 u. 

Nachmittagspr: S. S. Cruͤger, 1 u. 

St. Maria Magdalena. Frühpr.: ©. S. Ulrich, 5} u. 

Amtspr: Sen. Berndt, 8g U. 

Nachmittagspr.: Diac. Weiß, 11 u. 

Frühpr.: Diac. Dietrich, 54 u. 

Amtspr.: Sen. Krauſe, 83 u. 

Nachmittagspr.: G. S. Kretſchmar, 14 u. 

Amtspr.: Paſt. Gillet, 9 u. 

Nachmittagspr.: Cand. Frommberger, 2 u. 

11,000 Jungfrauen. Amtspr.: ой. Letzner, 9 u. 
Nachmittagspr.: Ein Candidat, 13 u. 

St. Barbara. Amtspr. f. d. Milt.⸗Gem. O.⸗Pred. Birkenſtock, 94 u. 

St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ. Gem. Eccl. Kutta, 7 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Knüttell, 124 u. 

Krankenhoſpital. Amtspr.: Pred. Dondorff, 9 u. 

St. Ehriſtophori. Amtspr.: Фай. Stäubler, 8 u. 
Nachmittagspr.. Keine. 

St. Trinitatis. Amtspred.: Sem. ⸗Lehrer Loͤſchke, 84 u. 

St. Salvator. Amtspred.: G. 5. Weingartner, 71 u. 
Nachmittagtspred.: (ссі, Laffert, 12 u. 

Armenhaus. Pred Jäkel. 9 Uhr. 


Katholiſche Kirchen. 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
St. Maria. (Sandkirche.) Amtspr. Privatdoc. Lic. theol. Wiek. 
Nack mittagspr.: Keine. 
Fruͤhpr.: Eur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
Frühpr.: борі. Renelt. 
Amtspr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.: Sen. Direct. Baucke. 
Nachmittagspred.: Capl. Aulich. 
St. Matthias. Frühpr.: бит. Kauſch. 
Amtspr.: Pfarrer Hoffmann. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: бих. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 
St. Bernhardin. Amtspred.: Pred. Ronge. И u. 
Im Armenhauſe. Nachmittagspred.: Pred. Wagner 3 Uhr. 


St. Bernhardin. 


Hofkirche. 


St. Vincenz. 
St. Dorothea. 


St. Adalbert. 


ШеБестсое der am 2. Jauuar 1848 pre- 
digenden Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 
St. Eliſabeth. Frühp r.: Cand. Weckwart, 54 u. 
Amtspr.: Dia. Pietſch, 81 u. 
Nachmittagspr.: Diac. Herbſtein. 1 u. 
St. Maria Magdalena. Fruͤhpr.: Sen. Berndt, 54 u. 
Amtspr.: S. S. ulrich, 81 u. 
Nachmittagspr.: Diac. Schmeidler, 14 И. 
St. Bernhardin. Frühp.: Ein Candidar, 54 u. 
Amtspred.: Probſt Heiarich, 83 U. 
Nachmittagspr.: Sen. Krauſe, 1 u. 
Amtspr.: Фай. Schroͤder, 9 U. 
Nachmittagspr.: G. S. Zacharias 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtepr.: Pred. Heſſe, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Goſſa, 14 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem. :. Div.⸗Pred. Rhode 94 u. 
St. Barbara. Amtspr. Civ⸗Gem.: Pred. Knuͤttell, 7 u. 
Nachmittagpr.: Eccl. Kutta, 125 u. 
Krankenhoſpital. Amtspr.: Cand. Deutſch, 9 U. 
St. Chriſtophori. Vormittagspr.: Cand. Rembowski, 8 u. 
Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler (Bibelſt.) 1 u. 
St. Trinitatis. Pred. Ritter, 84 u. 
St. Salvator. Amtspr.: G. S. Weingartner, 73 u. 
Nachmittagspr.: Eccl. Laffert, 124 u. 
Armenhaus. Cand. Hellmich, 9 u. 


Hofkirche. 


Milch⸗Verkauf. 

Um den Anforderungen genügen zu konnen, 
ſo habe ich vom 1. Januar 1848 an, eine Ate 
Lieferung von reiner, unverfälſchter Milch, wie 
ſie von der Kuh kommt, angenommen und treffen 
dieſe 4 Poſten jeden Tag von 8 bis 10 Uhr, 
Schuhbrüde Nr. 13 im Gewölbe ein. 

Böttger. 


DBermiſchte Anzeigen. 


Friſche Gebirgs⸗Butter 
iſt zu ſoliden Preiſen zu bekommen Alt⸗ 
büßerſtraße Nr. 53 im Gewölbe. 


Wohnungs⸗ und Gewölbe⸗ 
Vermiethung. 
Schmiedebruͤcke Nr. 32 iſt die 21е Etage zu 
vermiethen, auch iſt daſelbſt in der Zten Etage 
ein Verkaufs-Lokal mit Zubehör zu erfragen. 


| Katho liſche Kirchen. 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Direkt. Dr. Sauer. 

St. Maria, (Sandtirche.) Amtspr. Welt⸗Prieſter Steiniſch. 
Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 

St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 

St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.: Sur. Pantke. 

St. Adalbert. Amtspr.: Eur. Kamm hoff 

з Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 

St. Matſthias. Frühpr.: Pfarrer Hoffmann. / 
Amtspr.: Cap. Pur ſchke. 

St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Bittner. 

St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 

St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 

Єт. Anton. Amtspr.: Eur. Peſchke. 

Kreuzkirche. Fruͤhpr.: Ein Alumnus. 


Chriſtkatholiſcher Gotte sdienſt. 


St. Bernhardin. Amtspr. Pred. Hofferichter. 11 u. (Abendm.) 
Im Armenhauſe. Nachmittagsprrd. Gemeinde⸗Verſammlung. 3 u. 


zweige der Landwirthſchaft und des National⸗ 
wohlſtandes zu werden. Die vorſtehende, auf 
ſtrenge wiſſenſchaftliche Grundſätze baſirte 
Schrift enthält eine ausführliche Anleitung zur 
Bereitung aller beliebtern Sorten und verdient 
als die erſte über dieſen neuen ſehr wichtigen 
Induſtriezweig die befondere Aufmerkſamkeit 
aller Praktiker. 


Bei F. Voigt in Weimar iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Bei F. Voigt in Weimar iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben. 


Heinr. Fadowis, 
Kartoffelbierbrauerei 


oder ausführliche auf Erfahrung 
und gründliche Wiſſenſchaft begrün⸗ 
dete Anweiſung zu der verſchiede⸗ 
nen Bereitung Vorzüglich guter Kar ; 
toffelbiere. Mit 6 Abbildungen. 8. 
Preis 4 Rthlr. 
Nach den Reſultaten, welche die Kartoffel. 
Bierörauerei liefert, ſteht fie auf dem Punkte, | 
| 


Das feinſte Mehl! 
а Pfd. 1 Sgr 9 Pf., it Hummerei Nr. 28, 
gegenüber der Chriſtophori⸗Kirche zu haben 
(im neuen Lager). 


Noch eine große Auswahl 


Damen mäntel 


in Seide, Lama, Neapolitain, Halbtuch 
und Damaſt verkauft, um damit zu räu⸗ 
men, ſo auffallend billig, wie ſie nirgend 
dafür zu haben ſind. H. Lunge, Ring, 
Grüneröhrſeite 39, 1. Stock. 


das ganze bisherige Brauweſen umzuͤwerfen 
und verſpricht, einer der wichtigſten Induſtcie⸗ 


Dem 
Buchdruckerei⸗Beſitzer Herrn Günther 


und 


Herrn Lackirer Bartſch 
aus Dankbarkeit gewidmet. 


Wie ſelig lebt der Mann, der ſeine Pflichten kennt, 

Und feine Pflicht zu than, aus Menſchentiebe brennt, 
Der, wenn ihn auch kein Eid zum Dienſt der Welt verbindet, 
Beruf und Eid und Amt ſchon in ſich ſelber findet. 
Ihm wird des Andern Wohl ſein eigenes Himmelreich, 
Er fühlet meine Noth, als (гар ihn ſetbſt der Streich; 
Und das, was ihn beberrſcht, iſt ein gerecht Beſtreben; 
So ireu, als er ſich lebt, der ganzen Welt zu leben, 

Daß ſeine milde Hand Dir Glück und Ruhe ſchafft, 

Iſt kein erzwungner Trieb von Deiner Thraͤnenkraft. 
Er ſieht, Du biſt es шегір, er ficht, er kann Dir nützen; 
Und mehr als Du gehofft, wirſt Du durch ihn beſitzen, 


Im alten Theater. 
Sonnabend den 1. Januar 1848. 


Große außerordentliche Vorſtellung 
des griechiſchen Hof- Rünſtlers 


Vollſtändiges 


Tinteubuch, 


enthaltend die bewährteſten Vorſchriften zu den 
{итеп und dauerhafteſten ſchwarzen, rothen, 
grünen, blauen, gelben und zu Gold und Silber⸗ 
tinten, fo wie zu den vorzüglichſten ſympatheti⸗ 
ſchen Tinten. Mit beſonderer Beruͤckſichtigung 
engliſcher Stahlfedertinten. Nebſt einem nuͤtli⸗ 
chen Anhange üder den richtigen Gebrauch der 
Stahlſedern und verſchiedene andere die Schrei⸗ 
berei betreffende Gegenſtände. Von F. W. 
Andreä. Zweite nach dem Tode des VPerfaſ⸗ 
ſers durch & B. бораны verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. 12. Geheftet. 
Preis! Иг. 


Kein Stolz noch Eigennutz wirkt feine Gütigkeit Wiljalba Frikel 

Was die Natur befiehlt, was die Vernunft боеве, с я 
Was Dein Beduͤrfniß heiſch t, dies reizet feine Triebe 7 und der 0 
Auch ohne Ruhm noch Lohn, zu wahrer Menchenliebe; Gebr. Johannowitſch, 


| 
Nie hält er ſich zu ſchwach, Dir hilfreich beizuſtehn, ! 
Sein Anfehn und fein Freund, fein Stand, fein Wohlergehen | 
Sind Mittel Deines Glückes, und kann er nicht durch Thaten, ! 
So wird er durch Verſtand und durch Erfahrung rathen. : 


MMMuUeujahrs⸗Gedichte und Gratulationen 


Athleten und Gymnaftik:r. 
Einlaß 6 uhr, Anfang 7. 
Das Theater wird geheizt. 


für alle Verhältniſſe des Lebens paſſend, ſowohl für jüngere wie erwachſene Perſonen, auf Verlangen auf illuminirtes, höchſt 


elegantes Briefpapier, liefert raſch, ſauber und billig 


Das Correspondence⸗Bureau, Neue⸗Welt⸗Gaſſe 36, im goldenen Frieden. 
Annahme der Aufträge nur Morgens bis 8 Uhr und Mittags von 12 bis 2 Uhr. ; 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


